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Produkte umgestellt. Aus dieser Tradition erklärt sich, dass sich nach 
der Wiedervereinigung mehrere Airbus Zulieferer hier angesiedelt haben. 
Im Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt wird an Projekten wie 
Galileo (europäischen Satellitennavigationssystem) und „Sea Gate“ 
(Schiffsteuerung) gearbeitet.

Warnemünde – Wismar 12/06/16

Nach der morgendlichen Skipperbesprechung ist es endlich soweit. 
Leinen los! 
Das Wetter hat sich geändert. Der Empfangssonnenschein ist in eine 
geschlossene Bewölkung übergegangen. Die Temperatur bewegt sich 
zwischen 11° und 14 °C. Wind erwarten wir von einem leisen Zug bis zu 
einer mäßigen Brise. Der Seegang fällt unter die Rubrik leicht bewegt.

10:00: Beim Ablegemanöver aus der Dalbenbox haben wir noch einige 
Schwierigkeiten die Leinen von den Dalben zu lösen. Die Boxen sind 
für breitere Schiffe ausgelegt, sodass der große Dalbenabstand dem 
ungeübten Lassowerfer etwas Geduld beim Leineneinholen abverlangt. 
Auf Hilfsmittel wie Bootshaken verzichten wir in unserer ersten 
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Ablegeeuphorie. Unter Motor verlassen wir die Marina. Beim Queren der 
für die Großschifffahrt gut betonten Einfahrtsrinne zum Seekanal achten 
wir auf den regen Schiffsverkehr und halten ausreichend Abstand zur 
Küste, um nicht mit den Stellnetzen in Konflikt zu kommen. 

Ab 10:20 setzen wir die Segel, anfangs noch gerefft und dann volle Kraft 
voraus. Navigiert wird auf Sicht. Wir genießen das Einsegeln. Leider 
schläft nach einer Stunde der Wind ganz ein und wir sind zum Motoren 
gezwungen. Zur Windstille gesellt sich dann noch Regen. Auf Höhe 
Kühlungsborn befindet sich ein militärisches Übungsgebiet, das wir 
natürlich meiden. Der Regen klingt nach einer halben Stunde ab, der 
Wind frischt auf. Segel setzen. Nun haben wir den idealen Kurs und Wind 
für eine Stunde Butterfly segeln. Vor der Insel Poel richten wir unseren 
Kurs entsprechend der Ansteuerungstonnen aus. Das Fahrwasser nach 
Wismar ist gut betont und wir halten uns an den vorgeschriebenen Weg, 
der aber hauptsächlich für die Großschifffahrt ausgelegt ist. Die Insel 
Poel umrunden wir fast unter Segel. Das letzte Stück zum Alten Hafen 
legen wir unter Motor zurück.

19:00 liegen wir längsseits am Westkai im Alten Hafen, dem eigentlichen 
Fischereihafen von Wismar. Mit den anderen Crews werden die Erlebnisse 
auf der ersten Etappe unseres Törns besprochen. Abendessen an Bord, 
Banaterwürste mit Erdapfelschmarrn sind zur Tradition geworden. Den 
Tag lassen wir mit einem gemütlichen Bierchen an Bord ausklingen.

Wismar – Travemünde 13/06/16

Für heute ist ein kürzerer Schlag nach Travemünde geplant. Bei der 
Skipperbesprechung wird der Passathafen als Tagesziel ausgewählt. 
Vor dem Auslaufen haben wir noch Zeit Wismar zu besichtigen. 

Die Hansestadt Wismar wurde 2002 in die Liste der UNESCO 
Weltkulturerbe der historischen Altstädte aufgenommen. Gleich unweit 
des Alten Hafen befindet sich das gotische Wassertor, ein Rest der 4m 
hohen Stadtbefestigung. Gleich daneben findet man „die Grube“, ein 
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Kanal der durch die Stadt führt und ursprünglich der Wasserversorgung 
gedient hat. Später wurde die Stadt von der „Wasserkunst“, einem 
Brunnen, der am Marktplatz steht, mit Wasser versorgt. Über hölzerne 
Röhren wurde das Wasser zu den Häusern transportiert. Gutes Wasser 
war wegen der vielen Brauereien für Wismar von besonderer Bedeutung. 
Am Marktplatz fi ndet man das große klassizistische Rathaus und 
den Alten Schweden, das älteste Gebäude der Stadt. Die Ruine der 
Marienkirche erinnert an die Zerstörungen durch den 2. Weltkrieg. Die 
St. Nikolai-Kirche und die Heiligengeistkirche sind auch sehenswert. 
Zahlreiche prächtige Bürgerhäuser zeugen noch heute vom ehemaligen 
Glanz der einst so reichen Hansestadt. Alle Sehenswürdigkeiten 
aufzuzählen, würde den Rahmen dieses Berichts sprengen.

In der gut durch die Insel Poel geschützten Bucht an der Mündung 
des Bachs Wissemara entstand gegen 1200 eine Siedlung. 
1275 hatte die Stadt bereits 5000 Einwohner, was für die damalige Zeit 
viel war. Befestigungsmauern, heute ist davon nur noch das Wassertor 
übrig geblieben, schützten die Bewohner. Zeitweise hielten sich die 
Mecklenburger Herzöge 
im noch heute erhaltenen 
Fürstenhof auf. 

Zur wirklichen Hochblüte 
kam Wismar als 
wichtiges Mitglied der 
Hanse. Salz und Bier 
waren die wichtigsten 
Güter, die nach 
Skandinavien, Russland 
und ins Baltikum 
umgeschlagen wurden. 
Mit der Verlagerung 
der Handelszentren 
nach Westeuropa verlor 
Wismar an Bedeutung. 
Mit dem 30jährigen Krieg 
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ging es dann endgültig bergab. Die Stadt fiel sogar Schweden zu.
Heute ist die Nordic Yards, mit dem größten überdachten Trockendock 
Deutschlands, der größte Arbeitgeber der Region. Die holzverarbeitende 
Industrie, Pelletswerke und Brettschichtholzhersteller sind von hoher 
Bedeutung. Beim Ansteuern der verschiedenen Hafenbecken sieht 
man schon von Ferne die riesigen Lagerplätze und Holzgeruch liegt in 
der Luft. Auch Photovoltaikanlagen werden hier hergestellt. In Wismar 
befindet sich das Stammhaus der Kaufhauskette Karstadt. 

12:00: Wir legen ab. Unter Motor verlassen wir den Alten Hafen, kurz 
danach setzen wir die Genua. Motorunterstützt folgen wir der Betonung. 
Nach dem Walfisch ersetzen wir den Motor durch das Groß. Bei der 
leichten Brise segeln wir recht bequem im Schifffahrtsweg. Auf Sicht 
richten wir unseren Kurs auf das Offentief aus. 

Die Passage zwischen den Flachs Hannibal im Norden und Lieps 
im Südwesten stellt keine Herausforderung dar. Mit achterlichem, 
leicht auffrischendem Wind segeln wir unserem Tagesziel entgegen. 
Der schon von weitem sichtbare Hotelklotz Maritim dient perfekt als 
Orientierungshilfe. Das der betonten Fahrtrinne vorgelagerte Leuchtfeuer 
Trave erleichtert das Anlaufen von Travemünde. 

Knapp vor der Hafeneinfahrt um 17:00 holen wir die Segel ein. Unter 
Motor legen wir das letzte Wegstück zum am Ostufer liegenden 
Passathafen. Natürlich achten wir wieder auf den regen Schiffsverkehr. 
Dieser Hafen ist wohl gut geschützt, aber der Wind hat sich, wie 
eigentlich immer beim Einparken, so unglücklich gedreht, dass uns 
das Anlegemanöver in die Dalbenbox leicht erhöhte Konzentration 
abverlangt. 

Um 17:40 nehmen wir den letzten Manöverschluck des Tages zu uns.

Unsere lose Segelgemeinschaft ist in Travemünde etwas 
auseinandergebrochen. Einige Crews haben sich kurzfristig für einen 
anderen Liegeplatz entschieden. Der Passathafen im Stadtteil Priwall, 
liegt abseits des Geschehens, hat aber den Vorteil, wenn man die Passat 
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besichtigen will, liegt man gleich neben an. Die Passat ist ein Rahsegler, 
die ursprünglich für Salpeterfahrten nach Chile eingesetzt war. Runden 
von Kap Hoorn gehörte zum Standardprogramm. Heute ist die Passat ein 
Museum und ein Wahrzeichen Travemündes. Eigentlich ist ein Besuch 
ein „Muss“, aber das heben wir uns das für unseren nächsten Besuch 
auf. Zur Stadtbesichtigung schlendern wir entlang der Trave zur Fähre. 
Rund um St. Lorenzkirche aus dem 16. Jhdt breitet sich die Altstadt 
aus. Die Alte Vogtei an der Vorderreihe bildet einen Höhepunkt unserer 
Besichtigungstour. Der alte, 31m hohe Leuchtturm wurde 1539 von 
holländischen Maurern errichtet. Er ist der älteste erhaltene Leuchtturm 
Deutschlands. Heute dient er nur mehr als maritimes Museum. Das neue 
Leuchtfeuer befi ndet sich heute im 36. Stockwerk des Hotel Maritim. Es 
ist das höchste Leuchtfeuer Europas.

Zum Abendessen gibt es heute eine Spezialität: ein halber Meter 
Bratwurst. Der Verdauungsspaziergang zurück zur Fähre und dann zur 
Pamitz tut richtig gut.

Travemünde gehört zur Hansestadt Lübeck. Als Verkehrsknotenpunkt 
für internationale Fähren, Kreuzfahrtschiffe, Bahn- und Busverkehr hat 
Travemünde einen hohen Stellenwert.
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Travemünde – Heiligenhafen 14/06/16

Um 09:40 verlassen wir den Passathafen. Im Regen motoren wir Richtung 
Norden. Ein Funkspruch informiert uns über einen Zwischenfall: Ein 
Schiff aus unserem Verband ist in einen Gesetzeskonfl ikt geraten. Der 
Motorkegel wurde nicht gesetzt. (Bei Fahrt unter Maschine bei gesetzten 
Segeln muss ein nach unten zeigender Kegel am Vorschiff gesetzt 
werden.) Die Küstenwache ahndet dieses Vergehen mit einer Buße von 
€ 35,-. Diese Regel ist bei den meisten von uns in Vergessenheit geraten, 
aber noch immer gültig. Besonders an der Ostsee wird darauf geachtet. 
Obwohl es auch mich hätte treffen können, ist die Schadenfreude ein 
kleiner Lichtblick im Regen. Gegen Mittag frischt der Wind leicht auf und 
die Segel werden gesetzt. Beim Seezeichen „Schwarzer Grund“ querab 
des Leuchtturm Dahmeshöved richten wir unseren Kurs bereits auf die 
Seezeichen, die uns die gut betonte Fahrrinne unter der Fehmarnbrücke 
weisen. Der Regen hört auf. Es klart zum blauer Himmel auf. 

Mit der Durchfahrt unter der mächtigen, 22m hohen Fehmarnbrücke 
verlassen wir die Mecklenburger Bucht und schnuppern in die Kieler 
Bucht. Schiff mit höherem Mast müssen die Insel Fehmarn im Norden 
durch den Fehmarnbelt runden um Heiligenhafen anlaufen zu können. 
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Zur Ansteuerung nach Heiligenhafen halten wir uns auch an die Betonung 
der Fahrrinne. Kurz vor der Einfahrt in das gut schutzbietende Haff holen 
wir die Segel ein und fahren unter Maschine in die Marine Heiligenhafen.

Um 17:05 steht die Pamitz in der Dalbenbox in der Marina Heiligenhafen. 
Bei der Weininventur stellen wir eine Fehlmenge von einem Karton fest. 
Dieses Thema beschäftigt uns lange und intensiv. Vor dem Abendessen 
schlendern wir durch das Zentrum der 9000 Einwohner zählenden 
Touristenstadt. Den Yachthafen und den westlich davon gelegenen 
kleinen Binnensee trennt eine schmale Straße, die zur Küste führt.

Der Küstenstreifen Steinwarder grenzt an den Binnensee und an die 
Ostseestrände und wird touristisch genützt. Graswarder, östlich des 
Steinwarders, trennt das Haff mit dem Yachthafen von der See und ist 
ein Naturschutzgebiet. Sehenswert sind der Marktplatz mit dem Rathaus, 
die nahe dem Hafen gelegene Nikolaus Kirche mit dem für Dänemark 
typischen Treppengiebel, der Salzspeicher in der Altstadt und das 
Heimatmuseum, das an Theodor Strom erinnert. Heiligenstadt kann auf 
eine bewegte Geschichte zurückschauen. Im 13. Jhdt als Konkurrenz 
zu Lübeck gegründet, erhielt Heiligenhafen bereits 1305 das Stadtrecht 
mit eigener Gerichtbarkeit. Ein schwerer Brand und dann später die 
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Dänen zerstörten den Ort, wovon sich die Stadt aber erholte und sich 
gut entwickelte. Der 30jährige Krieg, die Pest, Brände und Sturmfl uten 
unterbrachen diese Entwicklung. 

Ab 1720 kehrte dann Frieden ein. Aus der Konkurrenz zur mächtigen 
Hansestadt Lübeck wurde aber nichts, obwohl hier einige Reedereien 
ihren Sitz hatten. Der Getreide- und Salzhandel brachte der Stadt einen 
bescheidenen Wohlstand. Die Landwirtschaft, die Fischerei und das 
Handwerk waren die Haupteinnahmequellen für die Stadt, was sich bis 
heute nicht verändert hat, außer dass der Tourismus dazugekommen 
ist. Selbst der 2. Weltkrieg betraf Heiligenhafen nur am Rande. Nach 
dem Krieg stieg die Bevölkerung durch den Flüchtlingsstrom aus den 
deutschen Ostgebieten von 3500 auf 10700 an. In den 1970er Jahren 
wurde mit der Erschließung des Fremdenverkehrs begonnen. 

Heilgenhafen – Neustadt 15/06/16

Bei der Morgenbesprechung vereinbaren die Crews, dass wir uns im 
Westfi nger der Neustädter Hafeneinrichtungen zusammenfi nden. 
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Christian, er hat in Burg auf Fehmarn Station gemacht, verständigen wir 
per Funk. Irgendwie kommt auch unser Inventurproblem zur Sprache. 

Die Crew der anderen Bavaria 40 von Christian Angerer hatte ein 
ähnliches, wenn auch konträres Problem. Sie konnten sich nicht erklären, 
woher ein überzähliger Karton Veltliner stammt. Mit einem herzlichen 
Dankeschön heißen wir den „verlorenen Sohn“ an Bord willkommen. 

Vor dem Ablegen machen wir noch einen kleinen Stadtrundgang. Am 
Fischereihafen bieten die Fischer ihren frischen Fang an. Noch ein 
Espresso und dann ab durch die Mitte.

Um 10:25 legen wir ab bei heiterem Wetter ab. Im Fehmarnsund setzen 
wir die Segel. An der Fehmarnküste betrachten wir die rietgedeckten, 
schmucken Häuser und das weidende Vieh. Der Wind ist eingeschlafen 
und die Genua wird eingeholt. Die Maschine unterstützt die Fahrt. 
Die Brücke passieren wir gemeinsam mit Sepps Luise. Gegenseitiges 
Fotoshooting ist angesagt. 

Bei der Rückkehr in die Lübecker Bucht, meint es der Wind wieder gut 
mit uns. Bei 4 Bft werden die Segel wieder gesetzt, Maschine aus, den 
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ganzen Nachmittag dürfen wir uns über ruhiges Segeln freuen. Der 
vereinzelt einsetzende Leichtregen stört uns dabei überhaupt nicht. 
Unser Kurs führt uns der Küste entlang in südlicher Richtung. Es wird auf 
Sicht navigiert. Beim Kardinalzeichen Pelzerhaken holen wir die Segel 
ein, ändern den Kurs nach Westen und laufen die Einfahrt nach Neustadt 
an. Wir fahren in den nach Norden gerichteten Arm zum Stadthafen ein. 
Neustadt bietet mehr als ausreichende Liegeplätze an. Man braucht 
hier keine Angst zu haben, keinen Liegeplatz zu fi nden. Am Ostufer 
dieses Arms befi ndet sich im Süden der idyllische Hafen des Neustädter 
Segelvereins, gefolgt vom Kommunalhafen, der sich über mehrere Kais 
erstreckt, dem Holzhafen am Westufer und dem Handelshafen.

Gegen 17:50 gesellen wir uns zu den vor uns angekommenen Freunden. 
Am Abend liegen alle 6 Schiffe längsseits wie aufgefädelt am Kai vor der 
ehemaligen Kondensmilchmanufaktur Glücksklee. Das Gebäude wird 
heute vielseitig verwendet. Es befi nden sich ein Atelier, ein Fitnessstudio, 
Büros und riesige Lofts darin.

Vor dem Abendessen erkunden wir noch die Stadt. Unser Weg 
führt uns über die Brücke in die Altstadt. Der Pagodenspeicher am 
Binnenwasser war ein ehemaliger Kornspeicher. Durch seine Dachform 
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fällt er auf den ersten Blick auf. Die backsteingotische Stadtkirche 
thront am gegenüber dem klassizistischen Rathaus am südlichen 
Rand des Marktplatzes, den die Fischerskulptur belebt. Das am Hafen 
gelegene Restaurant „Hornscher Hof“ diente früher ebenfalls als 
Kornspeicher. Weitere Wahrzeichen der Stadt sind das Kemper Tor 
und das Brückengeldeinhebehäuschen unweit der Hafenbrücke. Die 
aufziehenden schwarzen Regenwolken veranlassen uns zum Abbruch 
unserer Besichtigungstour. Beim hervorragendem Abendessen im „Dolce 
Vita“ betrachten wir das sich uns bietende Wetterschauspiel: stürmischer 
Wind, peitschender Regen und grell gleißende Blitze. Nach einer halben 
Stunde ist alles vorbei und wir gelangen trockenen Fußes zu unserer 
Pamitz zurück.

Neustadt kann auch auf eine bewegte Geschichte zurückschauen. 
1244 wurde die Stadt als Neue Stadt von Altenkempe (einer 
Nachbargemeinde) gegründet. Von der mittelalterlichen Stadtbefestigung 
steht heute noch das Kempertor. Die Kirche und das Heiligengeist 
Hospital zeugen noch heute von der guten Infrastruktur der 
Vergangenheit. Seit 1474 besteht in Neustadt die älteste Fischerinnung 
Deutschlands. Obwohl in Neustadt lübsches Recht galt, war die Stadt 
kein Mitglied der Hanse. Dadurch war es in der Hansezeit eine wichtige 
Anlaufstelle für holländische und dänische Schiffe. Der Handel mit 
landwirtschaftlichen Produkten, gesalzenen Heringen in Fässern und 
der Bau von Kriegsschiffen für die dänische Krone waren wichtige 
Einkommensquellen für die Neustädter. Nach dem Deutsch -Dänischen 
Krieg (1864) kam Neustadt wie ganz Holstein unter österreichische 
Herrschaft, später unter preußische. Gegen Ende des 2. Weltkriegs 
spielten sich zahlreiche Tragödien mit KZ-Gefangen aus den Lagern 
Neuengamme und Stutthof ab. 

Der Handels-, Marine- und Yachthafen geben der Stadt einen hohen 
Stellenwert unter den Ostseehafenstädten. Getreide ist heute das 
wichtigste Umschlaggut des Handelshafens. Ein Ausbildungszentrum der 
DGzRS und Stützpunkte der Küstenwache und der Marine befinden sich 
auch in Neustadt.
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Neustadt – Kühlungsborn 16/06/16

Um 10:10 legen wir ab. Vom Wasser aus genießen wir noch bei blauem 
Himmel den Blick auf die Altstadt, den Hornschen Speicher, den fast bis 
zum Wasser reichenden, saftig grünen Park auf der Steuerbordseite, an 
Backbord die riesige, gepfl egte Anlage der Marine. 

Der Hochhauskomplex von Sierksdorf erscheint im Hintergrund. Auf 
Höhe des Leuchtturms Pelzerhaken stehen die Segel. Der Kurs nach 
Kühlungsborn ist eingerichtet. Wir segeln aus der Neustädter Bucht 
und queren die Lübecker. Ab und zu gönnt sich der Wind eine Pause, 
sodass wir zeitweise die Maschine starten. Auf der näherkommenden 
Küste sehen wir Bauernhäuser. Kühlungsborn lässt sich leicht mit seinen 
feudalen Hotels und dem mit Strandkörben übersäten Strand erkennen. 
Schon von Weitem sind die Masten in der Marina ersichtlich.

Ab 17:50 hängt unsere Pamitz am Schwimmsteg. Mit den anderen Crews 
reden wir über den bisherigen Törnverlauf. Den meisten von uns ist eine 
gewisse Anspannung anzumerken, denn das Tageshighlight kommt erst 
noch: Die Euro! Heute spielt Österreich gegen Ungarn, leider nicht gegen 
Ostpreußen sondern gegeneinander. Über Spiel und Ergebnis möchte ich 
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im Rahmen einer Törnrückschau nichts berichten. Aber das Abendessen 
hat der österreichischen Seele nicht wirklich gemundet, was aber nichts 
mit der deutschen Kochkunst zu tun hat.

Kühlungsborn entstand durch die Zusammenlegung der Gemeinden 
Brunshaupten-Fulgen und Arendsee. Am Beginn der Entwicklung 
zum Ostseebad stand ein schlichtes Logierhaus, das 1857 bereits „all 
inclusive“ anbot: Aufwartung, Verköstigung, Logis und Bäder. Nach und 
nach gesellten sich weitere Logierhäuser dazu. 

Touristische Serviceeinrichtungen wie Buslinien, eine Strandpromenade, 
Konzertgärten und vieles mehr begleiteten den Werdegang zum heutigen 
Seebad. 

Zu Zeiten der DDR wurden etliche Hotel enteignet und zu volkseigenen 
Tourismusbetrieben umfunktioniert. Die DDR-Bürger waren glücklich, 
wenn sie die Möglichkeit hatten ihren Urlaub hier verbringen zu können. 
Die Seegrenze der DDR wurde von Grenzwachtürmen aus kontrolliert. 
Einer davon steht heute zur Besichtigung offen. 

Nach der Wiedervereinigung wurden Hotels und Pensionen in der alten 
Bäderarchitektur vorbildlich rekonstruiert. Kein Gebäude darf höher 
sein als der höchste Baum. Diese Vorschrift wird auch heute noch 
eingehalten. Das harmonische Stadtbild mit der Seepromenade, der 
Strandbrücke und dem Strand geben der Stadt ein mondänes Flair.

Kühlungsborn – Warnemünde 17/06/16

Um 10:30 brechen wir zur Schlussetappe unseres Ostseetörns auf. Nach 
der Marineausfahrt setzen wir die Segel. Mit moderatem „Am Wind Kurs“ 
näheren wir uns Warnemünde. Der Schiffsverkehr nimmt an Intensität 
zu, je näher wir der Einfahrtsbetonung zum Seekanal kommen. Nach 
zwei Stunden entspanntem Segeln starten wir die Maschine, stellen uns 
geduldig zum Tanken an, dann geht’s ab zur Box.
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Ab 14:30 steht die Pamitz in der Box der Heimatmarina. Bei einem 
gemütlichen Manöverbierchen lassen wir den Törn an Bord ausklingen.

Am Steg unterhalten sich die Crews über die Erlebnisse der vergangenen 
Tage. Die Crew von Christian hat Christine so gut in die Welt der Seglerei 
eingeführt, dass sie gerne beim nächsten Törn wieder dabei sein möchte. 
Soviel zu ihrer anfänglichen Skepsis. 

Stadtfein machen ist jetzt angesagt. Mit einem gemeinsamen 
Abendessen aller Crews, diesmal am Ostufer des alten Stroms in den 
„Wenzel Prager Bierstuben“, endet unser Clubtörn.

Heimreise 18/06/16

Die Rückgabe der Pamitz verläuft reibungslos. Das Gepäck wird in 
die Taschen gepresst, die Taschen im Auto verstaut, Andreas bei der 
Leihwagenfirma abgesetzt. Reinhard versucht nochmals sein Glück 
wegen seiner gestohlen geglaubten Spiegelreflexkamera, allerdings 
ohne wirklich an Erfolg zu glauben. Wieder fragen wir in der Bäckerei 
und im Supermarkt nach. Wieder lautet die Antwort: „Keine Ahnung, weiß 
nicht“. Doch dann heißt es: „Moment mal, da ist eine Telefonnummer“. 
Sofort wird angerufen. „Ich habe Ihre Kamera, konnte Sie aber nicht 
erreichen. Ich wohne zwei Straßen weiter. Kommen Sie und holen Sie Ihre 
Kamera ab!“. Das ist Deutschland. Reinhard ist wieder glücklich und wir 
freuen uns schon auf seine Fotos beim nächsten Törn. Jetzt können wir 
unbeschwert heimreisen.

Zusammenfassung:

Zum Kennenlernen der Ostsee haben wir mit der Mecklenburger Bucht 
den richtigen Zugang gefunden. Damit der Törn gelingt, sollte man 
sich vorm Ablegen über die vielfältigen Eigenheiten des Reviers, wie 
stark schwankende Wasserstände bei Starkwind, schnell ändernde 
Wetterbedingungen, militärische Sperrgebiete und vieles mehr, gut 
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informieren. Die Marinas und Häfen sind großzügig ausgelegt. Auch die 
Infrastruktur der maritimen Einrichtungen lässt nichts zu wünschen übrig.

Die Menschen sind freundlich, offen und entgegenkommend. Ihre direkte 
Art ist sehr erfrischend. Reizvolle Küstenlandschaften und gepfl egte 
Ortschaften mit historischem Stadtkern verleiten zum Wiederkommen. 

Die deutsche Küche hat uns ausgezeichnet gut gemundet. Überall fi ndet 
man gut sortierte Läden mit einem günstigen Preis Leistungsangebot.

Kurz gesagt, das Revier lässt nichts zu wünschen übrig. 
Wir freuen uns auf ein Wiedersehen.



Zahlen und Fakten zum Törn:

Tag Etappe Zeit
See
Std.

Motor
Std.

Segel
Std.

Etmail
SM

Sonntag
12. 6. 16

Warnemünde
Wismar

10:00
19:10

9h
10min

3h
25min

5h
45min

43,5

Montag
13. 6. 16

Wismar
Travemünde

12:00
17:40

5h
40min

55min
4h

45min
28,7

Dienstag
14. 6. 16

Travemünde
Heiligenhafen

09:40
17:05

7h
25min

4h
3h

25min
36,2

Mittwoch
15. 6. 16

Heiligenhafen
Neustadt

10:25
17:50

7h
25min

1h
20min

6h
5min

35,8

Donnerstag
16. 6. 16

Neustadt
Kühlungsborn

10:10
17:50

7h
40min

4h
55min

2h
45min

33,3

Freitag
17. 6. 16

Kühlungsborn
Warnemünde

10:30
14:30

4h 2h 2h 13,4

Gesamt
41h

20min
16h

25min
24h

45min
190,9


